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Zusammenfassung 
Deutsche Kommunen müssen bis spätestens 2028 eine kommunale Wärmeplanung vorlegen. 
Klar ist: Die Zeit von Erdgas für die Gebäudebeheizung läuft spätestens 2045 ab. Nun ist es Auf-
gabe der Kommunalpolitik, darüber zu entscheiden, wie erneuerbare Wärmequellen die be-
stehenden Gasheizungen ersetzen können. Die Interessensvertreter der Gasindustrie werben 
für den vermeintlich praktischen und billigen Ersatz des fossilen Gases durch große Mengen 
Wasserstoff. Doch ein breiter Konsens in Forschung und Verbraucherschutz zeigt: Die Hoffnung 
auf die scheinbar einfache Lösung wird durch hohe Kosten- und Umsetzungsrisiken für Gas-
verteilnetzbetreiber und Bürger:innen zunichte gemacht. Investitionen in Wasserstoff für die 
Wärmeversorgung drohen somit zur Kostenfalle zu werden. 

Achtung, Kostenfalle! 
Risikoinvestition Wasserstoff in  
der kommunalen Wärmeplanung

Auf einen Blick: Risiko Wasserstoff in der Wärmeversorgung

■  Wasserstoff wird im Vergleich 
zu anderer Wärmeerzeugung lan
ge sehr teuer bleiben. Die 2045 in 
Deutschland immer noch knappe 
Menge wird für die Nutzung in 
der Gebäudewärme nicht ausrei
chen. Herstellung und Transport 
von Wasserstoff sind energetisch 
ineffizient und kostenaufwändig.

■  Die Umstellung der Gasnetze 
auf Wasserstoff für Gebäude
wärme lohnt sich angesichts der 
perspektivisch stark abnehmen
den Anzahl an Gaskund:innen 
nicht. 

■  Gasnetzbetreiber sind zu 
teuren Entschädigungszahlun
gen gegenüber Gebäudeeigen
tümer:innen verpflichtet, wenn 
ein geplantes Wasserstoffnetz 
scheitert.
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Welche Risiken und Kosten sind zu erwarten?
Von der deutschen Bundesregierung wird ein schneller Hochlauf der Wasserstoffinfrastruktur 
 gefordert und gefördert1, denn wichtige Teile der deutschen Industrie sind auf den Einsatz von 
Wasserstoff angewiesen (z. B. die Stahlproduktion und die Chemieindustrie). Im Wärmesektor 
gibt es jedoch technologische und kostengünstigere Alternativen zum begrenzt verfügbaren 
Wasserstoff (z. B. Wärmepumpen, Geothermie, Solarthermie). Eine schnelle und billige Verfüg-
barkeit von Wasserstoff im Wärmesektor ist aus Sicht von führenden Forschungsinstituten daher 
nahezu ausgeschlossen2. Trotzdem dürfen Kommunen in der kommunalen Wärmeplanung Was-
serstoffnetzgebiete ausweisen, also Wasserstoff für die Gebäudewärme vorsehen. Bürger:innen 
können sich dann auf diese Veränderung einstellen und in eine „Wasserstoff-ready“ Heizung in-
vestieren – so zumindest die Theorie. Insbesondere für Bürger:innen, Gasverteilnetzbetreiber 
und Kommunen bestehen dabei allerdings hohe Kostenrisiken:

 1. Niedrige Verfügbarkeit und hoher Preis von Wasserstoff 
Wasserstoff wird bis 2045 knapp bleiben. Für Endverbraucher:innen wird der größte Kosten-
punkt daher in den Brennstoffpreisen liegen. Ein Grund dafür ist die niedrige Effizienz bei der 
Herstellung von erneuerbar produziertem Wasserstoff, die sich aller Voraussicht nach bis 2050 
nicht bedeutend erhöhen wird3. Der verfügbare Wasserstoff wird außerdem dringend für Indust-
rieprozesse gebraucht. Sollte es zum erwarteten umkämpften Wettbewerb auf dem Wasserstoff-
markt kommen, wird der Einkaufspreis von Wasserstoff für die Wärmeversorgung am Ende die 
Verbraucher:innen teuer zu stehen kommen. Berechnungen des Wirtschaftsforschungsinstituts 
Prognos ergaben, dass das Heizen mit Wasserstoff 2035 in typischen Ein- und Mehrfamilienhäu-
sern mehr als doppelt so teuer wie mit einer Wärmepumpe wäre (siehe Abbildung 1)4. Besonders 
Mieter:innen, die von der Entscheidung der Gebäudeeigentümer:innen abhängig sind, wären 
von den hohen Brennstoffpreisen betroffen. Sollten diese weiter auf Gasthermen setzen, ohne 
dass der benötigte Wasserstoff verfügbar ist, sind Mieter:innen zudem an steigende Erdgaspreise 
gebunden5. 

Auch bei der Versorgung von Fernwärmenetzen mit wasserstofffähigen Kraftwerken müssen sich 
Energieversorger auf hohe Großhandelspreise einstellen. Eine Untersuchung des vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung geförderten Projekts „HYPAT“ zeigt beispielsweise, wie 
der Wasserstoffpreis die Nachfrage aus verschiedenen Sektoren beeinflusst6. Demnach wird 
Wasserstoff bei realistischen Preisen in der Fernwärme nur in sehr geringen Mengen und in der 
individuellen Gebäudewärme gar nicht eingesetzt. 

1 Siehe dazu: Nationale Wasserstoffstrategie (2024), Systementwicklungsstrategie (2024).
2 Prognos, Öko-Institut, Wuppertal-Institut (2021); Kopernikus-Projekt Ariadne (2021).
3	 Das	BMBF	(2024)	rechnet	aktuell	bei	herkömmlichen	Elektrolyseuren	mit	einer	Effizienzsteigerung	von	nur	15	Prozent	bis	2050.
4 Deutsche Umwelthilfe, Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland, WWF Deutschland, Umweltinstitut München (2023).
5	 	Erdgas	wird	ab	2027	im	Gebäudesektor	mit	steigenden	CO2-Zertifkatskosten	aus	dem	EU-Emissionshandel	belastet	(Umwelt-

bundesamt, 2023).
6	 Wietschel,	M.;	Weißenburger,	B.;	Rehfeldt,	M.;	Lux,	B.;	Zheng,	L.;	Meier,	J.	(2023).
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 2. Aufbau teurer Infrastruktur bei abnehmender Nachfrage 
Für die Umrüstung der Gasverteilnetze oder den Neubau von Wasserstoffnetzen muss der 
Gasverteilnetzbetreiber investieren. Zusätzlich muss der Anschluss an die Fernleitungsebene 
gewährleistet werden7, wenn vor Ort nicht genug Wasserstoff produziert werden kann. Auch 
Gebäudeeigentümer:innen, die weiter mit Gas heizen wollen, müssen in wasserstofffähige 
Heizungen und ggf. in die zugehörige Umrüstung von Gasleitungen und Armaturen investieren8. 
Dem gegenüber steht eine insgesamt sinkende Nachfrage und abnehmende Anschlussdichte 
an das Gasnetz, weil sich immer mehr Kund:innen heute gegen Gasheizungen entscheiden und 
Gebäude zunehmend besser gedämmt werden. Die Agora Energiewende geht daher davon aus, 
dass 90 Prozent der deutschen Gasnetze 2045 nicht mehr gebraucht werden9. Teure Investitio-
nen in Wasserstoffnetze laufen demzufolge Gefahr, innerhalb kürzester Zeit zu stranden. Wie 
die nötige Refinanzierung der Gasnetze bei abnehmender Nachfrage sozialverträglich reguliert 
werden soll, ist derzeit noch offen. 

7	 	Ungefähr	zwei	Drittel	des	für	2045	projizierten	deutschen	Wasserstoffbedarfs	müssen	durch	Importe	gedeckt	werden,	werden	
also	voraussichtlich	durch	das	geplante	Wasserstoffkernnetz	(Inbetriebnahme	2032)	transportiert	(Stiftung	Klimaneutralität	et	
al., 2022).

8		Die	Finanzierung	des	Hausanschlusses	muss	laut	§71k	GEG	im	Wasserstoffnetzfahrplan	durch	den	Verteilnetzbetreiber	geklärt	
werden. 

9 Agora Energiewende (2023), S. 4.

§71K im Gebäudeenergiegesetz: Hohe Anforderungen an Wasserstoffnetzgebiete
■  Das Netzgebiet muss bis Ende 2044 vollständig mit Wasserstoff betrieben werden.

■   Bis 30. Juni 2028 muss der Gasverteilnetzbetreiber gemeinsam mit der zuständigen Behörde einen mit 
Zwischenzielen versehenen, verbindlichen Fahrplan für den Aufbau der Wasserstoffinfrastruktur be
schlossen und veröffentlicht haben.

■  Für den Plan gelten diverse Verpflichtungen, u. a.:
 ▶  Nachweis über ausreichende Versorgung mit Wasserstoff durch Anschluss an eine Fernleitung oder 

durch lokale Wasserstoffproduktion
 ▶  Nachweis über die Finanzierung der Umstellung für Gasverteilnetzbetreiber und Anschlussnehmer
 ▶ Aufstellen eines Investitionsplans mit zwei bis dreijährlichen Meilensteinen 

■   Genehmigung des Fahrplans und regelmäßige Prüfung der Umsetzung durch die Bundesnetzagentur 
bezüglich der technischen, wirtschaftlichen und versorgungssicheren Machbarkeit.

Vergleich Heizkosten Wärmepumpe vs. Wasserstoff  
für  Mieter:innen im Jahr 2035

Wärmepumpe Luft 1,31€ / m2 im Monat 

2,88 € / m2 im MonatWasserstoff (65 % 
nicht bilanziell)

Abbildung 1: Berechnung für ein typisches Mehrfamilienhaus, durchgeführt von der Prognos AG. Quelle: Deutsche 
Umwelthilfe, Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland, WWF Deutschland, Umweltinstitut München (2023).
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 3. Entschädigungszahlungen für Gasverteilnetzbetreiber  
 bei Scheitern eines geplanten  Wasserstoffnetzes 
Gebäudeeigentümer:innen dürfen laut Gebäudeenergiegesetz nach Beschluss der kommunalen 
Wärmeplanung nur noch in Wasserstoffnetzgebieten neue Gasthermen einbauen, wobei diese 
„Wasserstoff-ready“ sein müssen. Sollte das geplante Wasserstoffnetz aber doch nicht umge-
setzt oder versorgt werden können, ist der Gasverteilnetzbetreiber – häufig ein Stadtwerk oder 
kommunales Unternehmen – zu Entschädigungszahlungen für bereits getätigte Wasserstoff- 
ready  Investitionen ihrer Kund:innen verpflichtet. Letztere sind es dann, die innerhalb einer 
Übergangsfrist von drei Jahren nun doch eine Heizung mit 65 Prozent Erneuerbaren installieren 
 müssen. Falls ein kommunales Stadtwerk das gescheiterte Wasserstoffprojekt zu verantworten 
hatte, schlägt der wirtschaftliche Misserfolg einschließlich der Entschädigungszahlungen in 
Form von entgangenen Gewinnen bis auf den kommunalen Haushalt durch.

 

 Unser Appell an Kommunalpolitiker:innen 

Als Umweltinstitut München setzen wir uns dafür ein, dass alle 
 Menschen ein gutes Leben innerhalb ökologischer Grenzen  führen 
 können. Wir appellieren daher an kommunale Entscheidungs-
träger:innen, das Klima durch die Aufrechterhaltung von fossiler 
 Gas infrastruktur nicht unnötig länger zu belasten. 

Schützen Sie Ihre  Bürger:innen und  Gasverteilnetzbetreiber  
vor dem hohen  Kosten risiko Wasserstoff,  indem Sie …

▶    den Energieträger Wasserstoff in der kommunalen Wärme
planung als wirtschaftlich sehr riskant einordnen und für 
 industrielle  Abnehmer vorbehalten,

▶    keine Wasserstoffnetzgebiete für Gebäudewärme ausweisen  
und in der Fernwärme Wasserstoff maximal zur Spitzenlast
abdeckung verwenden,

▶    den Ausbau der Fernwärme und die Stärkung des bestehen
den Stromnetzes zur Sicherung der Versorgung strombasierter 
 Wärmequellen unterstützen.
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